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Ist der IC gebrochen?
DIe CC Euthanasıegesetzgebung ın den Nıederlanden

Ende VE  AHSENEN Jahres stımmte auch die Erste Kammer des niederländischen arla-
der Euthanasiegesetzgebung L die ANeun re lang wurde.

Aktive ZUr Lebensbeendigung hleiht prinzipie strafbar. Die Ärzte MUSSEN übher
alle LEuthanastefälle HAU Rechenschaft ablegen, wobhel annn die Staatsanwaltschaft
über die Finleitung eiInes Verfahrens entscheiden hat. Die niederländischen ischöfe
en während der langen Diskussionsphase WIeEe auch nach der erabschiedung des

(Gresetzes erhebliche Zweifel daran geäußert, ob die egelung effektiv LST Un dem
Schutz des Lehens dient.

DIe NCUEC nıederländische Euthanasıegesetzgebung wiırbelt FIMLUNS, esSTe Erzbischof Lemaıtre eeılte sich festzustellen.
viel au auf. In den Nıederlanden selber WI1IEe auch 1mM Aus- Bıschof Sgreccla habe nıcht 1m Namen des Vatıkans SCSDIO-
and o1bt 6S heftige Reaktionen auftf dıe entsprechende SC chen, sondern 11UT als Prıvatperson. uberdem habe 119a  a
setzlıche egelung. Selten wurde e1in gesetzgeberischer MOT- ihm den Vergleıch mıt ıtler-Deutschlan in den und SC
Sangy dUus den Nıederlanden internatıional intens1ıv kom- legt
mentiert Für den Vorsitzenden der Nıederländıischen
Bıschofskonferenz, aradaına Adrıan SIMONIS, ist dieses In- uch als 1mM Dezember 1993 der nıederländische Senat (dıe

Erste Kkammer der Generalstaaten, des nıederländiıscheneresse verständliıch Er meıinte unlängst: „Jenseıts uUNseIeT
Grenzen hat Nal den INATUC. der kleine unge habe SEe1- Parlaments nach einer MCn Tre währenden Dıskussion

SC  1eßlich der Gesetzgebung zustiımmte, wurde dıe1EeN Fınger VO Loch 1m eiclc zurückgezogen. DıIie gesittete
Welt fürchtet eıinen ammbruch: eIn TUCken VO der Entscheidung internatıonal kommentiert. leder gab CN AUSs

Rom Kriıtik der nıederländischen „LÖösung” des Euthana-Überzeugung, daß 1öten nıcht rlaubt ist, eiıne Flut, VO der
sıeproblems:; VOT em der chrıistdemokratische Justizminıi-INan befürchtet, daß S1E Sahlz Europa überspülen wırd.“‘
ster Ernst Hırsch Ballıin kam schweren Beschuß Im

TO. internationale Zeıtungen und Fernsehstationen mel- „Usservatore Romano“ WAaTl VO einem „grauenhaften Fehl-
deten, MC die HNC Gesetzgebung werde Euthanasıe ın rı dıe Rede: dıe Abgeordneten, dıe dem (eset7z hre /Su-
den Nıederlanden als erstem Land legalısıiert. Itahenısche stımmung gegeben hatten, wurden der „Menschenrechtsver-
Medien kamen dem Schluß, dıe NECUEC Euthanasıere- letzung“ geziıehen.
gelung übertreffe Praktıken der Natıonalsozıijalısten: „Hıtler Minıister Hırsch Ballın bat den „Usservatore Romano“ C1-

g1ng 1m Geheimen VOTL, In den Nıederlanden wırd CS Dald In LOlglos den Abdruck eiıner Erwıderung auf diese massı-
er Öffentlichkeit geschehen. DIe Natıonalsozialısten VCI Vorwürfe Er durfte sıch 11UT dre1ı ınuten lang 1m
brachten Zehntausende körperlıch und eıst1g Behiinderter deutschsprachıgen Programm VO 10 Vatıkan außern.
aufgrun eıner Rassen1ideologie In den Nıederlanden el versuchte der Mınıster eutlic machen., daß sıich
hat INan diıesem WEeC eın Gesetz geschaffen.“ dıe Nıederlande nıcht für dıe Legalısıerung der Euthanasıe

entschıeden hätten. DiIie nıederländische Reglerung ziele
vielmehr darauf aD, KG are Rıc  1Nıen für den UmgangEntscheidung für eıne „Kultur des Todes‘? mıt dem Euthanasıeproblem das mMmenscNliche en
schützen.

Heftige Reaktionen kamen auch AdUus dem Vatıkan Der „US-
SETValore Romano*“ schrıeDb, I1a habe sıch In den Nıeder- / wel Gesetzentwürfe un INe Kommıissıonlanden für eiıne „Kultur desc entschıeden. ardına
Fiorenzo Angelinit, Präsıdent des Päpstlıchen Rates für dıe
Pastoral der 1mM Gesundheıitswesen Tätıgen, bezeıichnete dıe Se1lt 1984 wırd 1m nıederländischen Parlament über dıe Fr-
NCUE egelung als TelgEe Kapıtulatıion der medizınıschen laubtheiıt DZW Unerlaubthe1 VO Euthanasıe diskutiert. Seıt
Wiıssenschaft und ernste Beleıidigung der Menschenwürde‘‘. Begınn diıeser Dıskussion standen dıe Christdemokraten
In einem Interview VO  = Radio Vatıkan mıt dem Sekretär des ın mehreren aufeınander folgenden Koalıtionsregle-
Päpstlichen Rates für dıe Famılıe, dem Biıoethiker Iio TUNSCH VE der Aufgabe, sıch einer immer wıleder bzeıch-
SZ2reCcCla, el ebenfalls der Vergleıch mıt der Praxıs der deut- nenden parlamentarıschen enrneı zugunsten des Ver-
schen Natıionalsozialisten. Daraufhıin rohten dıplomatısche zichts auf d1e Strafbarkeı der Tötung auf Verlangen W1-
Verstimmungen. Der Päpstliche Nuntıus INn den Nıederlan- dersetzen.
den Erzbischof Henrtı Lemuaıtre, wurde ZU nıederländiı- 1984 brachte dıe inkslıberale Parte1 „Democraten 6646 einen
schen Außenminister., dem Christdemokraten Pıeter KOo0o1J- Gesetzentwurf eIN; demzufolge dıe Tötung Urc einen Arzt
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einen anderen als den Betroffenen auf Bıtten des letzteren‘‘.dann rlaubt se1ın sollte, I1 S1e auft ausdrücklıchen
unsch eiINes Patıenten 1mM Endstadıum oder eInes Men- DiIe Kommıissıon sah keinen TUnN: ZUT oTrge; ihr Bericht

kam ZU Schluß, mıt der Praxıs der Euthanasıe In den Nıe-schen erfolgt, der se1in körperlıches und/’oder psychısches
Leıden als unerträglıch empfindet. Damıt sollte Artıkel 797 derlanden bestünden keıne TODIEMEe Allerdings gab etlı-
des nıederländıschen Strafgesetzbuches fallen, der lautet: che Vorbehalte gegenüber den Z/ahlenangaben 1mM Bericht
„Wer einen anderen auf dessen ernstzunehmende Bıtte hın SO behaupteten die katholischen Ethıker fen Have und
des Lebens berauDbt, wırd mıt eiıner Gefängnisstrafe bıs V”a  _ elie, gehe weıt mehr als 2 300 1m Jahr
ZWO Jahren oder eiıner der üunften Kategorıe be- ren Angaben zufolge könne INa  e be1l 8& 25() Sterbefällen 1m
Simaft. - Der 1Derale Vorstoß schlıen aussıiıchtsreıich: dıe Re- Jahr VO Euthanasıe 1mM Sınn VO dırekter Tötung sprechen.
Jlerung tellte daraufhın einen alternativen Gesetzentwurf 1n uberdem gebe CN weıtere älle, ıIn denen äarztlıches
Aussıcht. Der amalıge Koalıtionspartner der Chrıistdemo- Handeln dıe Beschleunigung des es mıt angezıelt habe
kraten, dıe rechtslıberale Parte] VVD, erklärte sıch dazu be- [)as Kabıinett machte sıch dıe Empfehlung der Kommıissıon
reıt, ıhre Zustimmung ZUr Inıtiatıve VOINl 66 In Erwartung
des Regierungsentwurfs bıs auf weıteres zurückzuzıehen. Remmelınk e1gen, baldmöglıchst eıne egelung für

lebensbeendendes Handeln ohne ausdrückliıchen unsch
Das Kabınett egte seınen Gesetzentwurf eTrst 1987 VO  S Da- des Patiıenten Schalien el hatte I1a VOI em Patıen-
nach sollte Euthanasıe strafbar bleıben, das Strafmaß aber

ten 1m 1C. dıe ihren ıllen nıcht selber artıkuliıeren kÖön-
VO bIıs ZWO auf bIıs viereinhalb He verıngert WECI-

NCI, also Neugeborene mıt schweren Fehlbildungen, Patıen-
den uberdem wurde vorgeschlagen, In das „Gesetz über

ten 1m Koma und psychıatrısche Patıenten. Seı1it dem Bericht
dıe usübung der Heılkun: Bedingungen für „sorgfältiges der Kommıssıon sprach INan denn auch nıcht mehr VO Eu-
äarztlıches Handeln‘“‘ aufzunehmen, dıe CS dem VANSEZZI rmöglı-
chen könnten, sıch be1l Fällen v Euthanasıe auf eiıne thanasıe. sondern VO lebensbeendendem Handeln Vor

em das Einbeziehen der Kategorıie „ohne ausdrüc  iıchen
/wangssıtuatıon berufen Obwohl In der Erläuterung Wunsch“ In e1INn- und 1eselbe Euthanasıeregelung stie ß In
„memorıe Va  —_ toelichting“) ZU Gesetzentwurtf ausdrück- den Nıederlanden WIEe 1mM Ausland auf wen12 Verständnıs.
ıch festgehalten wurde, 00 Arzt könne be1l Eınhaltung die- DiIe Regjerung wollte aber alle medizinıschen Entscheı1i1dun-
SCI „Sorgfaltskriterien“ nıcht automatısch damıt rechnen, SCH 1m Zusammenhang mıt dem Lebensende als eın einheıt-
nıcht strafrec.  IC belangt werden, hätte eiıne solche Re- lıches Problem behandeln
gelung doch dıe (Gjefahr genereller Strafausschlußgründe mıt Der Christdemokrat Hırsch Ballın und der sozlalıstische
sıch gebracht. Der Gesetzentwurf wurde nıcht A Abstıim- Staatssekretär Tür dıe Volksgesun  S SIMONS, brachten
INUN® gestellt; dıe Regierung turzte VOI Ablauf der Legısla- Ende 1991 1mM Parlament einen Gesetzentwurtf ZUT egelungturperlode. S Formen des lebensbeendenden andelns eın Tötung
In der Koalıtıon mußten dıie Christdemokraten sıch auf Verlangen, ZUT Selbsttötung un! T1ötung ohne aus-
mıt den Sozlalısten (PvdA) einen Kompromıß bemühen drüc  iıchen unsch des Betroffenen Das (jesetz wurde
Der Gesetzentwurtf des orgängerkabinetts wurde nıcht dann SC  e  IC 1993 mıt leinen Änderungen VO nıeder-
übernommen. 1990) ETa der katholische Justizminister ländıschen Parlament ANSCHNOMMCNN.Hırsch Ballın eiıne OMMLISSILON, dıe dıe medizinısche PraxIıs
der Euthanasıe in den Nıederlanden untersuchen sollte Miıt
der Errichtung dieser Kommıiıssıon kam der Miınıster mehr Der rechtlıche Rahmen bleıibt unverändert }oder wenı1ger einem Wunsch der nıederländıschen 1SCANOTe

DıIe 1SschOTle plädıerten afür, sıch mıt (Gesetzentwür- Auf den ersten 1 wurde dıe Euthanasıegesetzgebung In
fen eı1ıt lassen und zunächst einmal Untersu- den Niederlanden adurch kaum verändert: Strafbarkeı

und TaIma. bleiben W1e bısher:;: Artıkel 207 des Straige-chungen, besonders 1mM Vergleıich zwıschen verschıledenen
Ländern, durchzuführen S1e argumentıierten damıt, da ß dıe setzbuches wurde nıcht gestrichen. Neu ist allerdings eın

kleiner Zusatz ZU „Gesetz über den Umgang mıt Leichen“Dıskussion über eiıne Legalısıerung der Euthanasıe weder JU-
riıstisch noch thısch schon genügen ausgereıft se1 uber- („Wet de Lijkbezorging‘) und eiıne damıt verbundene
dem gab dıe Bıschofskonferenz der Reglerung be- Ausführungsbestimmung „Algemene Maatregel Va  —_ Bestu-
denken, dıe Nıederlande würden sıch In Europa be1 eıner ur“) Das (jesetz ber den Umgang mıt Leichen schreıbt
rec  iıchnen Ermögliıchung der Euthanasıe un bestimmten Arzten V1 1M Fall e1InNes unnatürlichen es gegenüber

dem Leichenbeschauer der Gemeılnde Rechenschaft abzule-Voraussetzungen isolıeren.
DIe Remmelink-Kommuiss1ıon, benannt nach ihrem Vorsıt- SCH Euthanasıe wurde biısher In der ege der möÖöglı-

chen strafrechtlichen Folgen aber nıcht gemeldet.zenden, der als Oberstaatsanwalt e1ım nıederländıschen
Obersten erıchtsho „  oge Raad‘‘) tätıg Wal, kam e1ine1n- Um einen UÜberblick über dıe Euthanasıepraxı1s erhalten,
halb Tre später dem rgebnıs, daß Ial NUrTr be1l 1,8 Pro- wurde., auch ZUT Ermögliıchung der Remmelınk-Untersu-
zent VOINN insgesamt 130 000 Sterbefällen 1m Jahr VOIN Eu- chung, 1990 mıt den Arzten vereinbart, probeweıse ıIn /u-
thanasıe sprechen könne Euthanasıe definıerte dıe KOom- un alle VO lebensbeendendem Handeln nach elıner

festen Prozedur dem Leichenschauer melden er Arztmıssıon als ‚absıchtliches lebensbeendendes Handeln Urc
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muß ausführliıche Angaben arüber machen, WIEe SI Z anwälten 1NSs Benehmen In eiıner Z7usammenkunft er
Entschluß sgekommen ist, der Bıtte Lebensbeendigung Oberstaatsanwälte werden alle auf hre strafrechtliche

entsprechen. Als Gegenleistung wurde dem Arzt Relevanz hın ePRÜRL. Be1l ıhrem Urteiıl über dıe echt-
während der Erprobungszeıt Azugesichetrt. nıcht strafrecht- mäßıigkeıt des lebensbeendenden andelns Ist für Der-
ıch belangt werden. staatsanwälte und diırekt zuständıgen Staatsanwalt dıe rage
DIie Ergänzung des (jesetzes über den Umgang mıt Leichen entscheıdend, ob sıch der VANITZAL auf eine Notsıtuation berufen
sıieht jetzt VOT, daß dUus» der Meldeprozedur eine gesetzliche kann. Eın olches orgehen ist 1mM nıederländischen eCc
Verpflichtung WIrd. Der Arzt muß außerdem In en Fällen allgemeın üblıch, daß der Gesetzgeber auch In diesem Fall
VON ebensbeendendem Handeln eın vorgeschriebenes For- darauf zurückgreıfen kann.
mular ausfüllen ber dıe Ausgestaltung dieses Der Oberste Gerichtsho kam In verschıiedenen Urteilen AUS

Formulars finden derzeıt noch Gespräche zwıschen Miınister den achtziger Jahren dem Schluß, daß sıch eın Arzt be]l le-
und Parlament CN wIırd dann Ün dıe schon erwähn- bensbeendendem Handeln auf Verlangen In eiıner Notsıtua-
ten Ausführungsbestimmungen festgelegt. DIe Fragen des t10n eiIınden kann, we1l zwıschen einander wıderstreıten-
Formulars werden sıch auf dıe Krankengeschichte, dıe (er den ICHLEN wählen muß Eıinerseılts der Verpflichtung,
Lolgte bZzw nıcht erfolgte) Bıtte des Patıenten und deren Art, en erhalten, andererseıts der Verpflichtung, unertrag-
dıe Konsultatıon unabhängıger ollegen und dıe Beurte1- lıches Leıden beseıtigen, W as In manchen Fällen 11UT

lung der Sıtuation des Patıenten WG den Arzt erstrecken. Urc Lebensbeendigung möglıch ist Wenn keiıne Notsıtua-
Insgesamt wıird der schriıftliche Berıcht AdUus Antworten auf t10Nn vorliegt, wırd der Arzt 1mM Prinzıp strafrec  16 verfolgt,
eiwa &S ausführliıche Fragen bestehen. tellte jedenfalls Mınıster Hırsch Ballın gegenüber dem
Der Leiıchenbeschauer muß diıesem Formular seine eigene Parlament Oochmal eutic fest Be1l lebensbeendendem
Beurteiulung hınzufügen und den Bericht beım zuständıgen Handeln ohne ausdrücklichen unsch wırd INn jedem Fall eın
Staatsanwalt hınterlegen. Der Staatsanwalt entscheıdet dann Verfahren eröffnet:; das oılt ohnehın, WE keine eDeNSDE-
darüber, oD der Arzt strafrec  ıch belangt wIrd oder nıcht, TONeEeNde Sıtuation vorlag. In diıesem Fall kommt dıe aC
woDe]l I8 sıch diesem WEeC zunächst mıt den Oberstaats- VOT eın Gericht
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Von Anfang en diıe niederländischen ischöfe ıIn der eschen (Jottes betrachtet werden muß un eshalb nıcht
öffentlıchen Debatte ber Euthanasıe tellung bezogen fre1 ber menschlıiches en verfügt werden kann.
on 1984 1eß der Epıskopat dıie „Staatskommıissıon Eu- Wır sSınd allerdings nıcht davon überzeugt, daß dıe Taf-
thanasıe“ WISSeN, alle des Tötens auf Verlangen und bewehrung aktıver Lebensbeendigung SE  1V se1In wIrd.
der ZUT Selbsttötung müßten trafbar bleiben 1985 C1- Wır appellıeren rıngen Reglerung und Parlament, sıch
schıen eın gemeiInsamer Hirtenbrie der nı]ıederländischen 1ıne adäquate und eifektive Umsetzung der Strafbeweh-
1ScCAHNOTfe mıt dem ıtel ALEIdEnN und terben VON Kranken“, IuUuNg bemühen, nıcht 11UT 1m Fall VO  e Menschen, dıe ihren
der besonders eshalb eın Echo fand, we1l Cr dıe bsa- ıllen nıcht artıkulieren können. uberdem richten WIT
SC dıe Euthanasıe In e1in pastorales Gesamtkonzept inte- S1e die Bıtte, nachdrücklıich darauf achten, daß In den
orlerte. Ausführungsbestimmungen, In denen dıe sogenannten Sorg-
Wıe schon erwähnt, wandte sıch dıe Bıschofskonferenz 1989 faltsbedingungen aufgelıste werden, aktıve Lebensbeendi-
unmıttelbar nach dessen Amtsantrıtt das NECUEC Kabinett SUuNg immer strafbar bleibt

Gerichtsurteile AUSs den etzten Jahren veranlassen Uullsmıt einem ädoyer für den UISCAU der (jesetzesände-
IUNS. Als dann dıe Reglerung eiınen Gesetzentwurt 1mM arla- der Befürchtung, da In einer substantıiellen Anzahl VO Fäl-
ment einbrachte, reaglerten dıe 1SCHNOTe umgehend. SIie len aktıve Lebensbeendigung und Z Selbsttötung
stellten dıe rage, ob CS ausreıche, dıe Stratbarkeı VO Eu- nıcht bestraft werden Aus UNSETEGI: Verantwortung als ber-
thanasıe de Jure beiızubehalten und außerten dıe Befürch- hırten heraus können WIT 1L1UT nochmal ausdrücklich feststel-
(ung, dıe Staatsanwälte könnten Euthanasıefälle chnell len, daß solche Handlungen thısch unzulässıg sınd, selbst
Urc unzulässıge Annahme einer Notsıtuation Nnıederschla- WENN S1e nıcht bestraft werden. ‚Gesetzlıch nıcht strafbar‘ ist
SCH uberdem zweiıfelten S1e stark der Effektivität der Ja nıcht asse1lbe WIEe ‚moralısch zulässıg‘.
Meldeprozedur, weıl el VO  — den Arzten verlangt werde, Die Jjetzt entstandene Sıtuation ist nıcht In erster Lıinıe
sich selber anzuze1ıgen. Allerdıngs wurde nach dem firüheren denjenıgen zuzuschreıben, dıe dıe ast der Gesetzgebung
System keın einz1ıger Fall VO  S Euthanasıe gemeldet. tragen hatten. FEın Gesetzgeber, der sıch In UNSCICIN Land

für dıe Unantastbarkeıt des menschlıchen Lebens einsetzen
möchte, steht VOTI eiıner beinahe unlösbaren Aufgabe. Me1-Die edenken der n]ıederländischen Bıschöfe nungsumiragen zufolge betrachtet eın ELNE  ICHNET Teıl der
nıederländischen Bevölkerung aktıve Lebensbeendigung als

Während der parlamentarıschen Behandlung des (jesetzent- zulässıg. Wır tellen fiest, daß dıe Unantastbarkeiıt des
wurfs meldeten sıch dıe 1SCNHNOTe dreimal Wort Als menschliıchen Lebens In der Ööffentliıchen Dıskussıion
SC  1e  iıch Ende etzten Jahres dıe erforderliche enrneı ıIn nıg Gewicht erhalten hat

Das hat nıcht zuletzt damıt tun, daß E den Chrısten ıInbeılden Kammern erreıcht WAarL. außerte sıch dıe Bıschofskon-
ferenz In einer ausführlichen Erklärung, dıe 1mM folgenden 1M WMSCHCHN Land nıcht gelungen Ist, In dieser rage
Wortlaut angeführt WITd. S1e faßt den Standpunkt des nıe- wırksam tellung nehmen. Wır en mıt Bedauern reg1-
derländıischen Epıskopats ANSCHICSSCH strıert, daß selbst VO  =) christliıcher Seıte dıe Meınung vertre-
y5 Unter Euthanasıe verstehen WIT eine Behandlung, dıe ten wurde, bestimmten Umtänden Nl aktıve Lebens-
Z Tod mıt dem Ziel, das terben eintreten lassen. beendigung akzeptabel.
IDER bedeutet, daß WIT das Dbbrechen einer Behandlung, dıe Besonders bedauern WIT, daß auch In WMNSETEN atholı-

schen Kreisen dıe Unantastbarkeıt des menschlıchen Lebensnıcht ZUT Genesung ührt, sondern 1L1UT das terben hınauszö-
gert oder deren Genesungswirkung In keinem Verhältnıs Z nıcht ın ausreichendem aße überzeugend Qertreten wurde.

Die wıederholten Außerungen der 1SCHNOTe über das LeıdenMöglıchkeıt eines wirklıchen Erfolgs steht, nıcht als FEu-
thanasıe betrachten. Ebensowenı1g Tür uUuls Eu- un: terben des Menschen fanden In MMSCHEI Glaubensge-
thanasıe das Verabreichen VO notwendigen schmerzstillen- meıinschaft nıcht immer den entsprechenden Wıderhall
den Miıtteln, dıe nıcht den Tod anzıelen, se1n Eıintreten aber Schlıe  IC möchten WIT erneut betonen, daß Kranke und
1SC beschleunıgen. Menschen ıIn sogenannten aussıchtsiosen Sıtuationen bıs

DiIie Entwicklung der medizınıschen Wiıssenschaft erMOS- ıhr VO (sott gewolltes Ende immer das ec auf unablässı-
IC e $ eiınen Sterbeproze verlängern, ohne daß 6s sıch SC e’ auf 171e und Geduld ihrer Nächsten eNalten Wır
el eiıne Behandlung 1mM Dienst des Sterbenden han- rufen dıe Gläubigen mıt Nachdruck dazu auf. Gleıichzeıitig
delt Auf diesem Hıntergrund sehen WIT dıe Notwendigkeıt wenden WIT Uuls dıe Verantwortlichen 1m Gesundheıutswe-
eindeutiger moralıscher Regelungen für medizınısche Ent- SCI1 mıt der Bıtte, dıe Forschung Schmerzbekämpfungen
scheıdungen 1mM /usammenhang mıt dem Lebensende Un- intensıvleren. uberdem egrüßen WIT sehr, WECNN Inıtiıa-

Auffassung nach mMuUussen diıese Regeln sowochl dıe Un tiven ZUT Begleıitung VO Kranken und Sterbenden
verletzlıc  eıt des menschlıchen Lebens W1Ie das menschen- entstehen.“
würdıge terben garantıeren. Diıie nıederländıschen 1SCAHNOTe egen also ogroße /weıfel 1m

Darum ist egrüßen, daß Euthanasıe weıterhın strafbar IC auf dıe Eiffektivität der Euthanasıeregelung.
Dle1bt, ebenso W1IEe AT Selbsttötung. DIies rag ZUT AI er Gesetzgeber mußte In einem ıma tätıe werden, ın
rechterhaltung der Überzeugung Del, daß jedes en als dem sıch tändıg 1ıne enrnheL zugunsten einer T.ıheralisie-
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runs abzeıichnete. Nur dUus Koalıtionsrücksichten stimmten Fall erachtet das protestantısche (Gremıium eıne aktıve een-
dıe Sozlalısten afür, daß Euthanasıe auch weıterhın PTINZI- dıgung des Lebens des Neugeborenen als zulässıg.

ber auch nıederländıschen Katholiken ist dıe Auffas-pıe strafbar bleibt ehr WAaT den gegebenen polıtı-
schen Verhältnissen nıcht erreiıchen. DIe Christdemokra- SUuNg verbreıtet, Euthanasie So In bestimmten Fällen nıcht
ten en sıch beım Prinzıp durchgesetzt, dıe anderen be1l straftbar SseIN. Am stärksten trıtt hıer der katholische Rechts-
der praktischen Handhabung, wıird dıe Jetzt parlamenta- anwalt SUutorius In den Vordergrund. ETr macht sıch
risch beschlossene egelung ironısch kommentliert. einen Namen als Verteıidiger VON Arzten, dıe SCH ıhrer
Es auf, daß dıe 1SCANOTeEe dıe „Schu für dieses lıma be1 der aktıven Lebensbeendigung In dıe Mühlen der
auch be1l den nıederländıschen Chrısten suchen. S1e edau- Justız geraten SINd. Seiner Auffassung nach verteldigt CI

CIN daß CS den Chrısten nıcht gelungen sel, gemeiınsam eiIne Überzeugungstäter, „Menschen, dıe Dbewußt AaUus (Gründen
are Stellungnahme In der Offentlichkeit artıkulieren. das Gesetz übertreten, dıe für S1e wichtiger Sınd als der (Ge-
Tatsächlic hıeß eCs schon In dem Bericht „Euthanasıe und horsam gegenüber dem (Gesetz‘‘. Sutor1us, der erst als Hr-
Pastoral“ der Synoden der beiıden ogroßen reformıierten Kır- wachsener katholisch wurde, hält aktıve Lebensbeendigung
chen der Nıederlande (Hervormde erk und Gereformeer- In bestimmten Fällen für erlauDbt, we1l eın Arzt in einer Not-

sıtuatıon mıt einander wıderstreıtenden ichten konfron-de Kerken) VO 19806, dıe Entscheidung, das eigene en
beendigen lassen, sSe1 In bestimmten Fällen verantwortbar. tı1ert werden könne
nlängst wurde diıeser Standpunkt 1m Bericht „Pastoral und Pro-Ife-Urganıisationen bezeichnen den nıederländıschen
ethısche Fragen 1m /usammenhang mıt der Behandlung Kompromı1ß In Sachen Euthanasıe als eıne Orm VON Schein-
Neugeborener mıt schweren Behıinderungen des Gremıiums gesetzgebung, da dıe Strafbarkeı 11UT deklamatorischen (Cha-
für pastorale Zusammenarbeıt wıederholt, 1ın dem dıe Her- rakter habe Die Staatsanwälte, dıe Oberstaatsanwälte un
vormde Kerk, dıe Gereformeerde Kerken und dıe Lutheri1- ScCHhl1e  IC dıe Rıchter mMUsSsSen In den konkreten Fällen über
sche Kırche der Nıederlande vertreten SINd. dıe Eınleitung eInes Strafverfahrens DZw über das TaiIma
Dieser Bericht Sschl1e selbst aktıve Lebensbeendigung be1l entscheıden. Angesichts der breıten Akzeptanz der Lebens-
Menschen ohne eigenen ıllen nıcht dU:  N Er versucht QauTfzu- beendigung bestimmten Bedingungen In der nı]ıeder-
weılsen, daß Arzte und Eltern be1l Neugeborenen mıt schwe- ländıschen Gesellschaft könnte dıe Rechtsprechung dazu
IcnıH Behıinderungen mıt „unmöglıchen Entscheidungen“ ne1gen, dıesen gesellschaftlıchen Gegebenheıten echnung
konfrontiert seın können: Unmittelbar be1l der Geburt muß tragen. Es bleibt VOI em dıe rage O  en für WC  — INa  —

oft arüber entschıeden werden, W1e und In welchem Um- sıich letztlich mıt der Jetzt getroffenen egelung entschıeden
fang behandelt wiırd. wobel manchmal erst später eutlic hat für den wehrlosen Patıenten., den Menschen In Not oder
wırd, daß diese Entscheidung falsch Wal un INa  — gal nıcht doch mehr für den Arzt ın einer schwierigen Sıtuation.
mıt der Behandlung hätte beginnen dürfen In einem olchen John Backbier/Joep OUFILS

Fıne gute Wahl
ans]Öörge oge wIrd Bıschof VO  > asSe

Die Wahl des uUuen ischofs Vo ASe fand AU. zweı Gründen auch Jenseits der
Schweizer Grenzen große Beachtung: egen des IM weltkirchlichen Vergleich fast eIn-
maligen Wahlrechts ähnlic geht Man SONS. AUr noch IıIm Bistum an Gallen vor) und
sCch des Porzellans, das VOo  \ Rom In der Schweiz seinerzeıt UNc. die Ernennung VvVon

olfgzang Haas zZU. Bischof VO.  - Chur zerschlagen wurde. Mıiıt ansJörg ogZe hat das
größte Schweizer Bistum Jetz einen Bischof, der für Kollegialität Un pastorale Sensibi-
Iıtät steht. Die Wahl bzw. Ernennung wurde fast urchweg begrüfit.

Am anuar 1994 hat das Domkanpıtel des Bıstums ase Westschweizer Bıstums ernannt Der einNzZIge Miıßton be1l dıiıe-
den Berner Pfarrer und an ans]Jörg oge AUS einer VO  e SCI1 Bıschofsbestellungen Wäadl, da dıe Diözesankonferenz
ıhm sorgfältig erarbeıteten Lıste 7U Bıschof des AUS der Liste des Domkapıtels einen Namen gestriıchen hat,
rößten Schweizer Bıstums ewählt, anuar hat Jo- und 7Z7W al ausgerechnet Rudolf Schmid, den angesehenen
hannes Paul I1 diese Wahl bestätigt. Gleıichzeıntig wurde der Regjionaldekan für den Kanton I uzern und irüheren Profes-
Leiter des Priestersemmnars des Bıstums ausanne, enTt und SOT für es LTLestament der Theologıischen IO
Freiburg, Pierre Burcher, DA We1l  1SChO des rößten Cuim (heute der Hochschule Luzern)
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